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Vorwort : COVID 19 - Physische Distanz, soziale Nähe, internationale Solidarität  
 
Liebe Freund*innen, Unterstützer*innen und Spender*innen von HAUKARI e.V., 
liebe Vertreter*innen von Förderinstitutionen, liebe Interessierte,  
 
anbei finden Sie/findet Ihr unseren Tätigkeitsbericht für das Jahr 2019, dieses Mal mit großer Verspätung. 
Beim Betrachten der Fotos der zahlreichen Projektaktivitäten, Veranstaltungen und Konferenzen in der 
Region Kurdistan-Irak sind wir angesichts aktueller Abstandsregeln ganz wehmütig geworden.  
 
Heute ist die Kurdische Region Irak erneut in einer tiefen Krise. Zur Ausbreitung des COVID-19 Virus, die 
auch in der Kurdischen Region mit Lock-Downs, Reise- und Versammlungsbeschränkungen, der Ein-
schränkung von Mobilität, Grundrechten und einem Anstieg häuslicher Gewalt verbunden ist, kommt 
eine akute durch den massiven Verfall des Ölpreises bedingte Wirtschaftskrise im gesamten Irak. Konflikte 
zwischen der irakischen Regierung in Bagdad und der Kurdischen Regionalregierung in Erbil führen ς wie 
schon 2017/2018 - zu einer Reduzierung der Überweisungen aus dem irakischen Staatshaushalt in die 
Kurdische Region. Seit Monaten werden Löhne im öffentlichen Sektor gar nicht oder nur teilweise gezahlt. 
In der Bevölkerung mischen sich die Wut auf mangelnde Unterstützung seitens der Regierung und Kor-
ruption und Machtmissbrauch mit Skepsis gegenüber den COVID-19-Zahlen und Hygiene- und Abstands-
regeln. Immer wieder kommt es zu Streiks und Demonstrationen von Angestellten des öffentlichen Diens-
tes, die zuletzt im Dezember 2020 eskalierten: bei gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen De-
monstrant*innen und Sicherheitskräften kamen elf Menschen ums Leben.  
Inmitten von Pandemie und Wirtschaftskrise verstärkt die irakische Regierung den Druck auf die immer 
noch mehr als 250.000 Binnengeflüchteten und kündigte die Schließung einer Reihe von Camps an. 
Gleichzeitig nutzen Reste der Terrormiliz IS und weitere sunnitische Milizen die instabile Situation und 
verstärken ihre Aktivitäten z.B. in der Grenzregion zwischen der kurdischen Provinz Sulaimania und den 
irakischen Provinzen Diyala und Salahaddin.  

In dieser dramatischen Situation engagieren sich HAUKARI und das Frauenzentrum KHANZAD in Sulai-
mania für die Aufrechterhaltung von Schutz- und Beratungsstrukturen für Frauen in Gewaltsituationen 
in Geflüchtetenunterkünften wie in Gastgemeinden. KHANZAD bietet telefonische Krisenberatung an, 
verbreitet Aufklärungsvideos zum Zusammenhang zwischen COVID-19 und häuslicher Gewalt, versorgt 
Frauen in Gefängnissen und Zufluchtshäusern und stärkt über logistische Hilfen Anlaufstellen und Fami-
lienberatungszentren des staatlichen Direktorats zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen (DCVAW).  
Das HAUKARI-Team in der Germian-Region unterstützt die kommunale Verwaltung, lokale Krankenhäu-
ser und zivilgesellschaftlich-staatliche Zivilschutzkomitees bei Präventionsmaßnahmen gegen die Aus-
breitung von COVID-19. Gemeinsam mit Jugendlichen aus Kulturinitiativen, Schulen und Universitäten 
werden Schutzmasken und -kleidung produziert und Aufklärungskampagnen in den Städten und Ge-
flüchtetencamps der Region organisiert. Über die Fortsetzung von Bildungsmaßnahmen, Kulturveran-
staltungen und Seminaren werden Räume für sozialen Austausch und Solidarität junger Menschen, 
Künstler*innen und Anfal-Überlebende geschaffen.  
Wir sind tief beeindruckt von der Ausdauer unserer lokalen Partner*innen und Kolleg*innen und ihrem 
Engagement in der zugespitzten Krisensituation.  
 
Im Juni 2020 wollten wir den 25. Geburtstag von HAUKARI e.V. mit Veranstaltung und Fest in Berlin fei-
ern. Auch diesen Plan hat das Corona-Virus durchkreuzt. Einen neuen Termin wollen wir erst planen, 
wenn wir wieder Gäste aus dem Irak einladen können. Wir hoffen, dass wir alle gemeinsam gesund und 
solidarisch bleiben und in 2021 25+1 feiern können.  
 
Wir bedanken uns bei allen Spender*innen, Kooperationspartner*innen und Förderinstitutionen für die 

Unterstützung in 2019 und hoffen, dass wir und unsere lokalen Partner*innen weiter auf Sie/Euch  
zählen können. COVID-19 kennt keine Grenzen. Bleiben wir gesund und solidarisch!  

Das HAUKARI-Team 
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Zur Situation im Irak und der Region Kurdistan Irak 2019 
 
In der Region Kurdistan-Irak trat im Mai 2019 ς anderthalb Jahre nach den Wahlen vom September 2017 
ς das Kurdische Regionalparlament wieder zusammen und wählte Nechirwan Barzani von der Demokra-
tischen Partei Kurdistans (DPK) zum Präsidenten der Region. Im Juni 2019 wurde Masrour Barzani (DPK) 
zum Premierminister bestimmt und mit der Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt. Qubat Talabani 
von der Patriotischen Union Kurdistans (PUK) blieb Vize-Premierminister. Von 21 Ministerien sind im 
neuen Kabinett 3 von Frauen besetzt. Der frühere langjährige Präsident Masoud Barzani hat kein offiziel-
les Amt mehr inne, spielt jedoch noch immer eine wichtige Rolle im Hintergrund. Insgesamt teilen sich 
die seit 1991 dominierenden Parteien weiterhin die Macht in Politik und Wirtschaft und fokussieren auf 
ihre jeweiligen Einflussgebiete: die DPK auf die Provinzen Erbil und Duhok, die PUK auf die Provinz Sulai-
mania. Die in den Vorjahren starke Oppositionsbewegung Goran rutschte in eine politische Nebenrolle.  
Der neuen Regierung gelang es 2019 zunächst, die Konflikte mit der irakischen Regierung in Bagdad vor-
läufig beizulegen und den Fluss von 17% der irakischen Staatseinnahmen in die Kurdische Region zu si-
chern. Damit entspannte sich die 2017/2018 akute Finanzkrise: Ab Sommer 2019 wurden Gehälter im 
öffentlichen Dienst und Pensionen wieder gezahlt und es wurde in Infrastrukturprojekte investiert. Wir 
inzwischen wissen, war diese Einigung nicht von langer Dauer.  
  
Die politische und Sicherheitslage blieb auch 2019 angespannt. Die türkische Militäroffensive gegen die 
kurdische verwaltete Region Rojava in Nordsyrien im Oktober 2019 löste große Sorge über den Fortbe-
stand des dortigen demokratischen Selbstverwaltungsprojekts sowie eine Welle an Solidaritäts- und Hilfs-
aktionen für die Bevölkerung in Rojava aus. Die Eskalation der Spannungen zwischen der US-Regierung 
und der iranischen Regierung und die Möglichkeit eines militärischen Konflikts zwischen beiden Ländern 
beunruhigte die Bevölkerung vor allem in den Regionen an der iranischen Grenze. Zudem setzten Reste 
der Terrormiliz ISIS auch 2019 ihre Angriffe und Entführungen im Grenzgebiet zwischen der Kurdischen 
Region und den irakischen Provinzen Diyala und Salahaddin fort.  
 
Ebenfalls seit Oktober 2019 entwickelten sich in 
Bagdad und Südirak heftige Proteste. Demonst-
rant*innen forderten eine Umstrukturierung des 
politischen Systems jenseits des ethnisch-konfes-
sionellen Proporzes, ein Ende der Korruption und 
den schnellen Wiederaufbau der im Krieg gegen 
den IS zerstörten Städte und wandten sich gegen 
die Einmischung des Iran und der USA in die iraki-
sche Politik. Demonstrant*innen besetzten den 
zentralen Tahrir-Platz in Bagdad und Ansätze ei-
nes basisdemokratischen alternativen Versor-
gungssystems. Irakische Regierung und  
schiitische Milizen reagierten mit Gewalt: Bis 
Ende Dezember kamen 470 Menschen bei den 
Protesten ums Leben; mehr als 20.000 wurden 
verletzt. In der Kurdischen Region gab es auf der einen Seite Solidaritätsbekundungen an die Protestie-
renden in Bagdad und im Süd-Irak, andererseits Zurückhaltung seitens der Kurdischen Regionalregierung 
und Unterstützung von vorsichtigen Reformplänen des irakischen Premierministers Adel Abdel Mahdi, 
der Ende November 2019 schließlich zurücktrat.  
 
2020 verzeichnete das Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen weiterhin 1,4 Millionen Binnen-
geflüchtete im Irak, ca. 650.000 in der Kurdischen Region, mehr als die Hälfte von ihnen ohne konkrete 
Rückkehrperspektive in ihre Heimatorte. Alle hier angerissenen Konfliktlinien sind aktuell von der 
Ausbreitung des COVID-19 Virus aus den Schlagzeilen verdrängt worden, sind aber weiterhin virulent. 
 
 

Besetzung Tahrir-Platz, Bagdad, Quelle: Rudaw net 
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Unsere Arbeit im Irak und in Deutschland ς Eckpunkte  

 
HAUKARI e.V. unterstützt in der Kurdischen Region Irak und der irakischen Provinz Diyala  
¶ Projekte zur psychosozialen Beratung, zum Schutz und Empowerment von Frauen, die von politischer, 

sozialer und/oder geschlechtsspezifischer Gewalt betroffen sind.  

¶ Projekte zur Unterstützung und Stärkung von Überleben politischer Gewalt, insbesondere Frauen, die 
während der Anfal-Operationen des irakischen Baath-Regimes 1988 schwere Gewalt erlitten haben.  

¶ Soziale, kulturelle und Bildungsprojekte mit Jugendlichen gegen Perspektivlosigkeit und Radikalisie-
rung und für gesellschaftliche Partizipation und Empowerment junger Menschen  

¶ Den Dialog zwischen den verschiedenen ethnischen, religiösen und politischen Fraktionen im Irak. 

¶ Nothilfeprojekte in akuten Krisensituationen, z.B. aktuell in der Covid-19-Krise  
 

Ein Schwerpunkt unserer Projektaktivitäten liegt in der besonders konfliktreichen Region Germian (Kifri, 
Kalar) im Süden der Kurdischen Region an der Grenze zu den irakischen Provinzen Salahaddin und Diyala. 
Bis heute leidet die Region unter den Folgen der während der Anfal-Operationen des irakischen Baath-
Regimes 1988 erlittenen Gewalt und Zerstörungen. Mit dem Vormarsch des IS 2014 wurde Germian er-
neut zur Konfliktregion, hatte Opfer im Kampf gegen den IS zu beklagen und nahm Zehntausende Ge-
flüchteter aus den vom IS besetzten zentralirakischen Provinzen auf. Viele leben hier bis heute. Zudem 
ƪƻƳƳǘ Ŝǎ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ Ȋǳ !ƴƎǊƛŦŦŜƴ Ǿƻƴ wŜǎǘŜƴ ŘŜǊ ¢ŜǊǊƻǊƳƛƭƛȊ αLǎƭŀƳƛǎŎƘŜǊ {ǘŀŀǘά ǳƴŘ 
Auseinandersetzungen zwischen verschiedenen bewaffneten Milizen.  

 
Alle von HAUKARI e.V. unterstützten Projekte werden von lokalen zivilgesellschaftlichen und staatli-
chen/kommunalen PartnerInnen umgesetzt und von lokalen HAUKARI-MitarbeiterInnen betreut. Alle un-
sere Partner*innen engagieren sich gegen Gewalt und Fundamentalismus, für die Gleichstellung der Ge-
schlechter, soziale Gerechtigkeit und Frieden und Dialog zwischen den verschiedenen ethnischen und 
religiösen Gruppen im Irak. Alle Projekte entstehen aus Anfragen und Ideen lokaler PartnerInnen und 
werden mit ihnen zusammen geplant, umgesetzt und ausgewertet. HAUKARI e.V. versteht sich dabei als 
Vermittlerin zwischen lokalen Perspektiven und deutschen und internationalen Spenderinnen und Geld-
geberInnen. Die gleichberechtigte Zusammenarbeit zwischen HAUKARI e.V. und lokalen PartnerInnen so-
wie die Stärkung selbstbestimmter lokaler zivilgesellschaftlich-staatlicher Zusammenarbeit und damit 
nachhaltiger Strukturen sind wesentliche Ziele unserer Projektpartnerschaften  
 
I!¦Y!wLΨǎ lokale PartnerInnen sind das soziale und kulturelle Zentrum für Frauen KHANZAD, das Erin-
nerungsforum Anfal Überlebender Frauen in Rizgary und Jugend- und Kulturinitiativen in Kifri, Rizgary 
und Khanaqin. HAUKARI e.V. arbeitet engzusammen mit dem Direktorat zur Bekämpfung von Gewalt an 
Frauen (DCVAW) der Kurdischen Regionalregierung, staatlichen Zufluchtshäusern des Ministeriums für 
Arbeit und Soziales (DOLSA) sowie der Regionalverwaltung Germian und den Stadtverwaltungen Kifri, 
Khanaqin und Rizgary. Unsere Partnerorganisationen sind untereinander vernetzt, unterstützten sich ge-
genseitig und sind in akuten Krisensituationen in der Lage, gemeinsam schnell und unbürokratisch Hilfe 
zu leisten. 
 
In Deutschland informiert HAUKARI e.V. über die Situation in Kurdistan und dem Irak, die Arbeit unserer 
PartnerInnen und entwicklungspolitische Themen. Mit Fachkonferenzen und Publikationen beteiligt sich 
HAUKARI e.V. an der Fachdebatte zu psychosozialer Arbeit in Krisenregionen und der Arbeit mit Geflüch-
teten in Europa und setzt sich in der entwicklungspolitischen Debatte für eine internationale Hilfe ein, die 
akute Krisenhilfe mit der langfristigen Stärkung lokaler Regierungs- und zivilgesellschaftlicher Strukturen 
verbindet und ihre Förderung jenseits des konjunkturellen Krisenmanagements an den Bedarfen und Per-
spektiven lokaler Akteur*innen orientiert.  
Insgesamt engagiert sich HAUKARI e.V. für die Entwicklung internationaler Netzwerke gegen Nationalis-
men und Fundamentalismen und für soziale und Geschlechtergerechtigkeit ς in Europa wie im globalen 
Süden.  
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25 Jahre gegen Gewalt an Frauen und für  

Geschlechtergerechtigkeit!  
 
Unsere Partnerorganisation- das soziale und kulturelle Zentrum für 
Frauen KHANZAD in Sulaimania  
 
Seit seiner Gründung 1996 hat sich das KHANZAD mit Unterstützung von 
HAUKARI e.V. vom damals ersten parteiunabhängigen Frauenbildungs-
zentrum zu einer kontinuierlichen, starken und anerkannten Akteurin gegen geschlechtsspezifische Ge-
walt und für Geschlechtergerechtigkeit entwickelt.  
 
Leitlinien der Arbeit von KHANZAD 
KHANZAD arbeitet mit Frauen und Männern unterschiedlicher ethnischer und religiöser Gruppen im Irak, 
mit Geflüchteten UND Gastgemeinden, mit Überlebenden aktueller UND früherer Gewaltkonflikte ς und 
fördert so gegenseitiges Verständnis und Dialog.  
KHANZAD vertritt einen holistischen, Ressourcen- und Empowerment orientierten Beratungsansatz, der 
psychosoziale, rechtliche und medizinische Beratung mit beruflicher Bildung und Aufklärung verbindet und 
hat spezifische, lokal kontextualisierte Frauen zentrierte Strategien der Familienmediation zur Unterstüt-
zung von Frauen zur Lösung von Gewaltkonflikten in der Familie entwickelt.  
KHANZAD vertritt einen transformativen Gender-Begriff, bezieht Männer in die Beratungs- und Bildungs-
arbeit ein, sensibilisiert sie für Frauenrechte, ermu-
tigt sie zur Reflexion männlicher Ehrkonzepte und 
Rollen und zur Thematisierung eigener Gewalterfah-
rungen.  
KHANZAD fördert zivilgesellschaftlich-staatliche Zu-
sammenarbeit zur Stärkung nachhaltiger lokaler 
Strukturen und verbindet Beratung von Frauen mit 
Qualifizierung lokaler Fachkräfte und Lobbyarbeit für 
rechtliche und politische Reformen.  
Supervision und Selbstfürsorge für Mitarbeiter*in-
nen  
Fallsupervision, Teamstärkung und die Schaffung von 
Räumen für Selbst-Reflexion und -fürsorge von Mit-
arbeiter*innen und Kooperationspartner*innen sind 
wichtige Komponente aller Projekte.  
 
 

KHANZADΩs kontinuierliche Aktivitäten  
Im KHANZAD Frauenzentrum berät ein Team aus Sozialarbeiterinnen und Anwält*innen Frauen in fami-
liären Konfliktsituationen, Frauen, die von physischer und psychischer Gewalt, Stigmatisierung, sozialer 
Ächtung betroffen oder von Ehrenmord bedroht sind. KHANZAD vertritt sie Frauen anwaltlich, überweist 
sie an Schutzstrukturen oder engagiert sich in oft monatelangen Familienmediationsprozessen für die 
Sicherheit der Frauen und ihre Rückkehr in ihre sozialen Zusammenhänge.  
Seit 1999 unterstützt KHANZAD Frauen in den Untersuchungs- und Strafgefängnissen von Sulaimania, 
viele inhaftiert wegen Ehebruch oder Prostitution und von Stigmatisierung und Gewalt bedroht, berät sie 
psychosozial und rechtlich, organisiert Bildungskurse für inhaftierte Frauen und Fortbildung für staatliche 
Sozialarbeiterinnen und Sicherheitspersonal und engagiert sich für Reformen im Strafvollzug.  
KHANZAD arbeitet eng zusammen mit dem staatlichen Zufluchtshaus für von Gewalt und Ehrenmord 
bedrohte Frauen des Ministeriums für Arbeit und Soziales in Sulaimania, den Beratungsstellen für Frauen 
und Familien des staatlichen Direktorats zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen (DCVAW) sowie Poli-
zei und Justiz, stärkt diese Institutionen durch logistische Hilfen, Qualifizierung von Mitarbeiter*innen 
und gemeinsame Konferenzen und Kampagnen. 
 

Mitarbeiterinnen KHANZAD 2019 
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KHANZAD engagiert sich zusammen mit anderen Frauen- und Menschenrechtsgruppen in Kampagnen 
gegen geschlechtsspezifische Gewalt, für die konsequente Strafverfolgung von Tätern, für die Umsetzung 
und Verbesserung des 2011 verabschiedeten Familiengesetzes, für die Selbstbestimmung und politische 
Partizipation von Frauen und Geschlechtergerechtigkeit.  
 
 
YI!b½!5Ωǎ ŀƪǘǳŜƭƭŜ tǊƻƧŜƪǘŜ  

 
Stärkung von Schutz- und Beratungsstrukturen für Frauen in Geflüchtetencamps und Gastgemeinden 
der Germian-Region (2016 bis 2021) - Kooperation mit medica mondiale, Köln 
Seit 2016 kooperieren HAUKARI e.V. und die Kölner Frauenrechtsorganisation medica mondiale in einem 
aus Mitteln der Übergangshilfe des Bundesministeriums für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) gefördertes Projekt zur Stärkung von zivilgesellschaftlichen und staatlichen Schutz- und 
Beratungsstrukturen für Frauen in Geflüchtetencamps und Gastgemeinden der Kurdischen Region Irak. 
Aus der Übergangshilfe werden Projekte gefördert, die Hilfe in akuten Krisensituationen leisten, dabei 
aber auch schon Grundlagen für die Entwicklung nachhaltiger Strukturen legen, sich also zwischen Not-
hilfe und Entwicklungshilfe bewegen. 
Unser gemeinsames Mehr-Ebenen-Projekt verbindet  
¶ die direkte Beratung von Frauen, Männern und Familien in Gewalt- und Konfliktsituationen und Auf-

klärung/Bildung/Sensibilisierung von Männern und Frauen gegen Gewalt gegen Frauen und für einen 
Wandel der Geschlechterrollen in Geflüchtetencamps und Gastgemeinden (Mikro-Ebene) 

¶ die Stärkung lokaler zivilgesellschaftlicher und staatlicher Schutz- und Beratungsstrukturen, und die 
Qualifizierung lokaler Fachkräfte und die Sensibilisierung örtlicher Polizei- und Sicherheitskräfte gegen 
Gewalt gegen Frauen (Meso-Ebene) 

¶ die Kampagnen- und Lobbyarbeit für die Verbesserung und Erweiterung staatlicher Schutz- und Bera-
tungsangebote und die konsequente Umsetzung des Familiengesetzes von 2011 (Makro-Ebene). 

 
Im Projektrahmen unterstützt HAUKARI e.V. das Frauenzent-
rum KHANZAD, die lokale NRO PŜƻǇƭŜΩǎ 5ŜǾŜƭƻǇƳŜƴǘ Orga-
nization PDO) sowie staatliche Beratungsstellen des Direkto-
rats zur Bekämpfung von Gewalt an Frauen (DCVAW) in der 
Provinz Sulaimania, der Germian-Region und hier vor allem den 
Camps für Binnengeflüchtete in Tazade und Qoratu (bei Kalar) 
sowie Alwand 1 und 2 (bei Khanaqin); medica mondiale unter-
stützt die lokale Frauenorganisation EMMA ς Organization for 
Human Development in den Provinzen Duhok und Erbil.  
 
In den Geflüchtetencamps der Germian-Region, in denen 
KHANZAD arbeitet, leben zurzeit noch ca. 15 000 vor allem 
arabisch-sunnitische Menschen, die seit 2014 aus den Provin-
zen Anbar, Diyala und Salahaddin, vor dem IS und später vor 
schiitischen Milizen aus ihren Heimatorten geflohen sind. Tau-
sende weitere leben außerhalb von Camps den Städten der 
Region. Die meisten von ihnen sehen zurzeit keine Rückkehr-
perspektive in ihre zerstörten und nach wie vor umkämpften Herkunftsorte. KHANZAD, PDO und 
DCVAW bieten hier eine Kombination von Bildungskursen (Alphabetisierung, handwerkliche Fertigkei-
ten), Aufklärung und Beratung an. 
 
In den mehrmonatigen Bildungskursen finden Frauen wie Männer geschützte und sozial akzeptierte 
Räume zur Verbesserung ihrer beruflichen Perspektiven und zum Austausch. Viele finden erst so den 
Mut und das Vertrauen, für sich, Familienangehörige oder Nachbar*innen Rat und Begleitung in Gewalt- 
und Zwangssituationen zu suchen. Allein 2019 nahmen 197 Frauen und 70 Männer in den Geflüchteten-
camps der Germian-Region an solchen kombinierten Bildungs- und Aufklärungsseminaren teil. Weitere 

KHANZAD-Anwältin Lava Mohammed (rechts) im Geflüchteten-
camp Alwand 
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3723 Frauen, 599 Männer und 150 Kinder nahmen an eintägigen Sensibilisierungsmaßnahmen gegen 
geschlechtsspezifische Gewalt teil. 521 Frauen und 48 Männer erhielten im Projektkontext qualifizierte 
psychosoziale und/oder Rechtsberatung/-vertretung.  
 

Über die Auseinandersetzung mit psychologischen Aspekten ha-
ben wir uns mit unseren eigenen Schamgefühlen auseinander-
gesetzt.  
Wir können über unsere Gefühle offen und ehrlich sprechen.  
Wir haben uns über Frauen- und Kinderrechte ausgetauscht.  
Wir haben Freundschaften mit kurdischen Männern geschlos-
sen, nicht nur mit arabischen im Camp.  
Wir haben erkannt, dass Frauen nicht dafür geschaffen sind, im 
Haus zu bleiben, sondern rausgehen müssen.  
Über den Kurs habe ich gelernt, mit meinem Sohn anders umzu-
gehen und ihn seine eigenen Entscheidungen treffen zu lassen. 
Vor meiner Teilnahme hatte ich das Gefühl, meinen Sohn zu ver-
lieren.  
 
Stimmen von Männern, die an Kursen in Geflüchtetencamps teilgenommen 

haben. 

 
 

Heirate nicht, wenn du noch ein Kind bist.  
Wenn du zur Heirat gezwungen wirst, wende dich an die Polizei 
und zeige das an.  
Verfolge deine Schulbildung. Erweitere dein Wissen.  
Denk nach, bevor du agierst.  
Wenn du ein Problem hast, das du nicht bewältigen kannst, suche 
Hilfe, wende dich an eine Menschenrechtsorganisation.  
Hole dir Rat von anderen Frauen; ihr Beispiel kann dir helfen. 
Für jedes Problem gibt es eine Lösung. Lass dich nicht entmutigen.  
 
Wir haben Freundschaften geschlossen in den Kursen, und man-
che werden ein Leben lang halten. 

 
 

Stimmen und Empfehlungen von Kursteilnehmerinnen an andere Frauen.  

 
 
 
2019 wurden im Projektrahmen zudem 95 psychosoziale Fachkräfte vom staatlichen Direktorat gegen 
Gewalt gegen Frauen (DCVAW), staatlicher Zufluchtshäuser und zivilgesellschaftlicher Partner*innen 
fortgebildet und erhielten monatliche Supervision.  
213 Polizeibeamt*innen in Polizeistationen der Germian-Region und 45 Mitarbeiter*innen des Ge-
sundheitsbereichs erhielten Fortbildungen, für geschlechtsspezifische Gewalt sensibilisiert und in trau-
masensibler Kommunikation und Beratung von Hilfe suchenden Frauen geschult sowie mit Überweisun-
gen zu spezialisierten Schutz- und Beratungsstrukturen vertraut gemacht. Polizeistationen und Kranken-
häuser sind oft die ersten Anlaufstellen für Mädchen und Frauen, die aus Zwangs- und Gewaltsituatio-
nen fliehen und Hilfe suchen. In Polizeischulungen ist aktuell Cyber-Mobbing ein wichtiges Thema. Hier 
werden Frauen und Mädchen mit der Androhung der Verbreitung ihrer Fotos in den sozialen Medien 
erpresst und in ungewollte Beziehungen gezwungen. Die Veröffentlichung eines Fotos oder einer Infor-
mation über eine Frau/ein Mädchen in den sozialen Medien kann weitreichende Familienkonflikte und 
Gewalt auslösen. In den Fortbildungen werden Polizeibeamt*innen über den Missbrauch sozialer Me-
dien, über rechtliche und technische Möglichkeiten der Verfolgung von Tätern und sensiblen Umgang 
mit den Opfern geschult.  
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Eine weitere Projektkomponente ist die Vernetzung von Akteur*innen aus kommunaler Verwaltung, zi-
vilgesellschaftlichen Gruppen, religiösen Strukturen, Medien und Universitäten der Germian Region mit 
dem Ziel der Zusammenarbeit und des gemeinsamen Engagements gegen geschlechtsspezifische Ge-
walt. Hier fand u.a. im November 2019 anlässlich der weltweiten 16-Tage-Aktionen zum Internationalen 
Tag gegen Gewalt an Frauen in Kalar eine von KHANZAD und dem DCVAW organisierte Konferenz mit 
insgesamt 85 Akteur*innen statt.  

 
 

Das Projekt wird bis 2021 fortgesetzt. Für 2020/2021 liegt der Schwerpunkt auf der Verstetigung und 
Konsolidierung von im Projekt geschaffenen Strukturen und Kompetenzen: Der Ermutigung von Frauen 
und Männern in den Geflüchtetencamps zur Bildung selbst organisierten Bildungs- und Austauschforen, 
der Vertiefung von Beratungskompetenzen psychosozialer Fachkräfte und der langfristigen Konsolidie-
rung von Akteur*innen-Netzwerken gegen geschlechtsspezifische Gewalt in der Germian-Region.  
 
 
Stärkung von Familienarbeit und präventiver Sozialarbeit gegen Gewalt gegen Frauen und in Familien 
in Kalar, Rania und Sulaimania 
Das staatliche Direktorat zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen der Kurdischen Regionalregierung 
(DCVAW) unterhält in der gesamten Kurdischen Region Beratungsstellen für Frauen in Gewaltsituatio-
nen, die polizeilichen Schutz und Verfolgung von Tätern mit der psychosozialen und rechtlichen Bera-
tung der betroffenen Frauen und ihrer Familien verbinden. Angesichts der häufig lebensbedrohlichen 
Situationen, aus denen sich Frauen an die Beratungsstellen wenden, ist diese Kombination von Schutz 
und Beratung existentiell. Seit 2016 hat das DCVAW zudem in sechs Städten der Region (Duhok, Erbil, 
Soran, Sulaimania, Kalar und Rania) Familienberatungsstellen aufgebaut, die räumlich von den polizeili-
chen Dienststellen getrennt sind. Hier bieten Psycholog*innen und Sozialarbeiter*innen sowie ehren-
amtliche αCǊƛŜŘŜƴǎƪƻƳƛǘŜŜǎά ŀǳǎ ƧǳǊƛǎǘƛǎŎƘŜƴ ǳƴŘ sozialwissenschaftlichen Fachleuten und Vertreter*in-
nen von Gemeinden niedrigschwellige Beratung in Gewalt- und Konfliktsituationen an und erarbeiten 
gemeinsam mit den betroffenen Frauen und Männern Familien-orientierte, vor- und außergerichtliche 
Lösungen für die Familien. Die Familienberatungsstellen sollen die Hemmschwelle zur Beratung in ge-
schlechtsspezifischen Gewaltsituationen senken und in der Gewaltprävention aktiv sein.  
Seit 2017 unterstützt das Frauenzentrum KHANZAD mit Fördermitteln des BMZ den Auf- und Ausbau sol-
cher Familienberatungsstellen in Kalar/Germian-Region, Sulaimania und Rania. 

  

Konferenz Kalar, November 2019 
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Das Projekt verbindet 

¶ infrastrukturelle Hilfen für die Familienberatungsstel-
len (räumlicher Ausbau, Einrichtung von Kinderräu-
men und frauenfreundlichen Beratungsräumen, 
Transport- und Betriebskostenhilfen)  

¶ Qualifizierung und Supervision für psychosoziale Fach-
kräften und ehrenamtliche  

¶ Durchführung von Aufklärungs- und Bildungsveran-
staltungen für Schul-Sozialarbeiter*innen, Schüler*in-
nen und Eltern angeboten sowie Mitarbeiter*innen 
aus dem Bildungs- und Gesundheitsbereich 

¶ Bildung von Netzwerken lokaler Entscheidungsträ-
ger*innen aus Politik, Justiz, Polizei, Bildungs- und Ge-
sundheitseinrichtungen zur Prävention von ge-
schlechtsspezifischer Gewalt durch Fachtage und Kon-
ferenzen 

¶ Übergreifende Fortbildung und Vernetzung von Direktor*innen und Mitarbeiter*innen aller 
sechs Familienberatungsstellen der Region (Duhok, Erbil, Rania, Kalar, Sulaimania, Soran) 

2019 haben 1215 Frauen bzw. Ratsuchende und Familien in den von KHANZAD unterstützten Familien-
zentren Beratung und Betreuung in Anspruch genommen. Insgesamt 3935 Frauen und Männer, vor allem 
Schul-Sozialarbeiter*innen, Schüler*innen, Lehrkräfte und Eltern haben an Fortbildungs- und Aufklä-
rungsveranstaltungen teilgenommen. Insgesamt 104 Mitarbeiter*innen von Familienberatungszentren 
und Mitglieder von Friedenskomitees wurden fortgebildet und durch Supervision gestärkt. Über Fortbil-
dungen und Fachtage wurden 548 Angestellte im öffentlichen Dienst und 18 Wissenschaftler*innen für 
die Früherkennung geschlechtsspezifischer Gewalt sensibilisier und mit dem Angebot der Familienbera-
tungsstellen vertraut gemacht. In Fachtagen und Konferenzen wurden Austausch und Vernetzung unter 
220 lokalen Entscheidungsträger*innen aus öffentlicher Verwaltung, religiösem Leben und Medien ge-
stärkt. 

 
Durch die umfassende Unterstützung hat das Frau-
enzentrum KHANZAD eine wichtige Rolle in der Be-
ratung des DCVAW bei der Strategiebildung für die 
Familienberatungsstellen erlangt.  
 
Das Projekt wird 2020 fortgesetzt und auf eine wei-
tere Familienberatungsstellen in Soran, Provinz Erbil, 
ausgeweitet.  

 
 
 

  

Unterstützung des staatlichen Zufluchtshauses für von Gewalt und Ehrenmord bedrohte Frauen in Su-
laimania 
 
Das staatliche Zufluchtshaus in Sulaimania untersteht dem Ministerium für Arbeit und Soziales der Kurdi-
schen Regionalregierung (MOLSA). Es bietet Frauen Zuflucht, die aus akuten Gewaltsituationen geflohen 
oder von Ehrenmord bedroht sind und nicht in ihre Familien zurückkehren können. 
Durchschnittlich leben dreißig bis vierzig Frauen, teilweise mit ihren Kindern, im Zufluchtshaus. Sie wer-
den aufgrund von familiengerichtlichen Entscheidungen aufgenommen und können auch nur durch Ge-
richtsentscheidung entlassen werden, wenn sie eine sichere Perspektive haben. Zwar sind die räumlichen 

Strategietreffen DCVAW Erbil, Dezember 2019 

 

Kinderraum in der Familienberatungsstelle Sulai-
mania 
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Bedingungen im Zufluchtshaus gut; das Haus ist weitläufig, verfügt über Garten, Sport- und Handwerks-
räume. Durch die Zwangs- und Krisensituation der dort untergebrachten Frauen und die Unmöglichkeit, 
das Haus zu verlassen, ist die Lebenssituation der Frauen aber extrem belastend. Zudem ist das Zufluchts-
haus staatlicherseits chronisch unterversorgt und sind die dort tätigen Betreuerinnen unzureichend qua-
lifiziert, gemeinsam mit den Frauen und ihren Familien Perspektiven für deren Re-Integration in das sozi-
ale Leben zu erarbeiten.  
Seit 2013 ist das Frauenzentrum KHANZAD im Zufluchtshaus aktiv, hat Gemeinschafts- und beratungs-
räume ausgebaut, unterhält einen Kindergarten für Kinder von Klientinnen und Betreuerinnen, versorgt 
Frauen und Kindern mit Hygieneartikel und Kleidung, organisiert Bildungs- und Freizeitangebote im Zu-
fluchtshaus und schult Sicherheitspersonal und Beraterinnen. Zudem engagiert sich KHANZAD zusammen 
mit anderen Frauen- und Menschenrechtsorganisationen beim Ministerium für Arbeit und Soziales für 
nachhaltige Verbesserungen der staatlichen Versorgung und Beratung im Zufluchtshaus.  
Die seit 2017 andauernder Finanzkrise in der Kurdischen Region hat die Situation im Zufluchtshaus noch 
einmal verschärft. Mitarbeiterinnen, deren Gehaltszahlungen ausbleiben, kommen nur noch unregelmä-
ßig zum Dienst. Soziale, Sport- und Freizeitangebote liegen brach. Eine qualifizierte und enge Begleitung 
von Frauen aus geschlechtsspezifischen Gewaltsituationen ist unter diesen Bedingungen kaum möglich. 
Im Juni 2018 nahm sich eine junge Frau nach einer für sie entmutigenden Gerichtsentscheidung im Zu-
fluchtshaus dass Leben. Viele lokale Frauen- und Menschenrechtsgruppen und NROs haben sich aus der 
Unterstützung des Zufluchtshauses zurückgezogen und werben für die rechtliche Zulassung von privaten 
bzw. zivilgesellschaftlich betriebenen Schutzhäusern für Frauen. Das Frauenzentrum KHANZAD ist aber 
der festen Überzeugung, dass ein staatliches, polizeilich geschütztes Zufluchtshaus ein unabdingbares 
Element im Schutz- und Beratungssystem für Frauen in Gewaltsituationen ist und engagiert sich auch 
weiterhin im staatlichen Zufluchtshaus.  
 
Mit einer Förderung des deutschen Komitees des Weltgebetstag der Frauen und weiteren für das Zu-
fluchtshaus vorgesehenen Mitteln aus dem BMZ-Projekt zur Stärkung von Schutz- und Beratungsstruktu-
ren in der Provinz Sulaimania konnte KHANZAD 2019 für 
215 Frauen und 10 Kindern im Zufluchtshaus Kleidung, 
Hygieneartikel und Medikamente bereitstellen und sie zu 
Arztbesuchen und Gerichtsterminen begleiten. Durch die 
Instandsetzung und den Betrieb eines Generators konn-
ten häufige Ausfälle des öffentlichen Stromnetzte aufge-
fangen werden. Der für alle Frauen zugängliche Garten, 
sowie sanitäre Anlagen und Gemeinschafsträume wur-
den renoviert, der Kindergarten aufrechterhalten.  
Für 35 im Zufluchtshaus untergebrachte Frauen wurden 
Alphabetisierungs- und Handwerkskurse angeboten. 
Rechtsanwältinnen und Sozialarbeiterinnen von 
KHANZAD übernahmen die rechtliche und soziale Betreu-
ung von mehr als 50 Frauen. Elf Mitarbeiterinnen des Zu-
fluchtshauses erhielten regelmäßige Supervision; sieben von ihnen nahmen an einer Fortbildung- und 
Teambildungsreise teil; 19 Mitarbeiterinnen des Sicherheitspersonals erhielten Fortbildungen zum res-
pektvollen und traumasensiblen Umgang mit Klientinnen.  
 
Für 2021 haben HAUKARI und KHANZAD erneut Fördermittel des deutschen Komitees des Weltgebetstags 
der Frauen beantragt für ein intensives Qualifizierungsprogramm für staatliche Betreuerinnen und Sicher-
heitspersonal im Zufluchtshaus sowie Fachtage mit Mitarbeiterinnen und politische Verantwortlichen zur 
Entwicklung nachhaltiger Pläne zur strukturellen Festigung des Zufluchtshauses und die Verbesserung der 
psychosozialen Beratung der dort untergebrachten Frauen.  
 
 
 
 

Alphabetisierungskurs im Zufluchtshaus 
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Wissensaustausch auf Augenhöhe! Unser Ansatz in der Qualifizierung 

und Supervision lokaler Fachkräfte 
 
Schwerpunkt: Stärkung und Systematisierung lokal kontextualisierter und entwickelter Konzepte und 
Beratungspraxis  
In langjähriger Beratungspraxis für von Gewalt betroffene Frauen haben das Frauenzentrum KHANZAD, 
die staatlichen Beratungsstellen des Direktorats zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen (DCVAW) und 
zahlreiche weitere zivilgesellschaftliche Frauenprojekte in der Kurdischen Region Irak spezifische lokal 
kontextualisierte Konzepte und Praxen der psychosozialen Beratung von Frauen entwickelt. Viele der 
Frauen, die Beratung suchen, fliehen vor familiärer Gewalt, Zwangsverheiratung, Sanktionen nach der 
Entdeckung einer vorehelichen oder außerehelichen Beziehung und sind existenziell bedroht: Von weite-
rer Gewalt, Verbannung durch die Familie und Ehrenmord. Schutz und Beratung sind deshalb nicht zu 
trennen; dies erfordert eine enge Zusammenarbeit zwischen zivilgesellschaftlichen Beratungsstellen und 
staatlichen Anlaufstellen und Zufluchtshäusern, Polizei und Justiz. In ihrem holistischen Beratungsansatz 
verbinden KHANZAD und lokale Partner*innen die rechtliche Beratung und Vertretung der Frauen sowie 
psychologische und soziale Beratung mit ökonomischer Unterstützung, Bildung, Aufklärung und Em-
powerment zur Entwicklung neuer Lebensperspektiven. Da es an Möglichkeiten für Frauen, außerhalb 
ihrer Familien eigenständige Perspektiven zu entwickeln, mangelt und zugleich die Familie zentraler Ort 
des sozialen Geschehens ist, geht es für viele von Gewalt betroffene Frauen vorrangig um die Entwicklung 
von Perspektiven innerhalb des familiären Kontextes bzw. die Re-Integration in ihr familiäres und soziales 
Umfeld. Hier haben Berater*innen von KHANZAD, DCVAW und anderen Frauenberatungsstellen kom-
plexe und lokale kontextualisierte Strategien der Frauen zentrierten Familienmediation entwickelt. In 
teilweise monatelangen Mediationsprozessen werden zusammen mit den betroffenen Frauen, ihren Fa-
milien und weiteren politischen, sozialen und religiösen Schlüsselakteur*innen aus dem Umfeld der 
Frauen und Familien Perspektiven für die Lösung von Gewaltkonflikten und die Rückkehr der betroffenen 
Frauen in ihr soziales Umfeld entwickelt.  

Von HAUKARI e.V. und KHANZAD organisierte Fortbildungen für lokale Fachkräfte bauen auf diesen 
kontextualisierten Ansätzen der lokalen Kolleg*innen auf. Die meisten Fortbildungen werden mit loka-
len Trainer*innen durchgeführt. In Workshops und Beratungen durch internationale Trainer*innen liegt 
der Fokus ebenfalls auch der der Kontextualisierung internationaler Konzepte der psychologischen und 
sozialen Arbeit und der Stärkung und Systematisierung lokaler Theorie- und Praxisansätze.  
 
Supervision und Selbstfürsorge  
Die Mitarbeiter*innen von KHANZAD und zivilgesellschaftlichen und staatlichen Partnern arbeiten alle 
unter großer Belastung. Sie sind tagtäglich mit komplexen Gewaltsituationen und Klient*innen, die von 
Mord und Selbstmord bedroht sind, konfrontiert. Zudem leben sie selbst in einem von Unsicherheit, Ge-
walt und Zukunftsangst geprägten Kontext und sind durch ihre Beratungstätigkeit Bedrohungen, Unver-
ständnis und Stigmatisierung in ihrem Umfeld ausgesetzt. Seit 2016 erhalten alle in den von HAUKARI 
e.V. geförderten Projekten tätigen Mitarbeiter*innen zivilgesellschaftlicher und staatlicher Partnerorga-
nisationen regelmäßige Gruppensupervision durch lokale Expert*innen aus der Psychologie und den So-
zialwissenschaften. Supervision wird dabei verstanden als Reflexionsraum, in dem Fallsupervision, Team-
Coaching, Entspannung/Selbstvergewisserung ebenso möglich sind wie individuelle Beratung. Die Super-
visor*innen tauschen ihre Erfahrungen in regelmäßigen Fachtagen aus und werden von internationalen 
Berater*innen begleitet und geschult. 
  
Zusammenarbeit mit lokalen Universitäten ςVernetzung zwischen Theorie und Praxis  
HAUKARI e.V. und KHANZAD arbeiten eng mit lokalen Universitäten in Sulaimania und Germian/Kalar 
zusammen. Professor*innen und Dozent*innen beider Universitäten führen Fortbildungen und Supervi-
sionen für Projektmitarbeiterinnen durch und nehmen an Planungen und Evaluierungen der HAUKARI- 
und KHANZAD Projekte teil.  
Im Juni 2019 organisierten HAUKARI und KHANZAD mit Förderung der Gesellschaf für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) ein Praxispanel ŀǳŦ ŘŜǊ LƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜƴ YƻƴŦŜǊŜƴȊ αα9ŀǎǘ ƳŜŜǘǎ ²ŜǎǘΥ 9ȄŎƘŀƴƎŜ 
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and Interaction of Global and Local Psychosocial, Psychotherapy and Psychotraumatology Methods 
ōŜǘǿŜŜƴ aƛŘŘƭŜ 9ŀǎǘ ŀƴŘ ²ŜǎǘŜǊƴ /ƻǳƴǘǊƛŜǎά ŀƳ Lƴǎtitut für Psychotraumatologie der Universität Du-
hok, an der Akademiker*innen und Praktiker*innen der psychosozialen und Traumaarbeit aus Kurdis-
tan-Irak, Irak, Iran, Kenia, Europa und den USA teilnahmen. In dem Praxispanel diskutierten Mitarbeite-
rinnen und Supervisor*innen von KHANZAD und des Direktorats zur Bekämpfung von Gewalt an Frauen 
(DCVAW) der Kurdischen Regionalregierung mit achtzig internationalen Gästen ihre Arbeitspraxis und 
daraus entwickelte psychosoziale Beratungs- und Supervisionsansätze.  
 

 
HAUKARI-KHANZAD-Praxispanel Konferenz Duhok, Juni 2019 

 
Im Oktober 2019 beteiligten sich HAUKARI und KHANZAD als Kooperationspartner an der Internationa-
len Konferenz zum Thema α{ƻŎƛŀƭ ²ƻǊƪ ƛƴ tƻǎǘ-War and Political Conflict Areas ς Challenges and 
/ƘŀƴŎŜǎέ an der Universität Sulaimania. Sie wurde organisiert vom Department für Soziale Arbeit an der 
Universität Sulaimania und der Evangelischen Hochschule für Soziale Arbeit Bochum und gefördert vom 
Deutschen Akademischen Austauschdienst. Die Konferenz brachte Forscher*innen, Lehrende, 
Studierende und Praktiker*innen der sozialen Arbeit aus verschiedenen Städten der Kurdischen Region, 
dem Irak, dem Libanon, Ägypten, Deutschland, der Schweiz und Südafrika zusammen, um die 
Herausforderungen sozialer Arbeit in Kriegs- und Konfliktregionen zu diskutieren und den West-
Ost/Nord-Süd-Transfer von Konzepten und Ansätzen in diesem Bereich kritisch zu reflektieren.  
 

 
Internationale YƻƴŦŜǊŜƴȊ α{ƻȊƛŀƭŜ !ǊōŜƛǘ ƛn Nachkriegs- ǳƴŘ YƻƴŦƭƛƪǘǊŜƎƛƻƴŜƴάΣ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ {ǳƭŀƛƳŀƴƛŀΣ hƪǘƻōŜǊ нлмф 

HAUKARI und KHANZAD beteiligten sich an Planung und Durchführung der Konferenz, organisierten 
Praxisbesuche der internationalen Teilnehmer*innen und einen Fachaustausch im Vorfeld der 
Konferenz und organisierten einen Workshop, in dem sich ehemalige Studierende der sozialen Arbeit 
(und spätere Mitarbeiterinnen von KHANZAD) mit Lehrenden über die Schwieirgkeiten bei der 
Verlinkung von Theorie und Praxis austauschten. Aus der Konferenz entstanden ein 2020 fertiggestellter 
Dokumentarfilm, weitere Kooperationen mit der Universität Sulaimania und der  
Fachhochschule Sulaimania und ein Praktikant*innen-Programm, in dem Studierende des Instituts für 
Soziale Arbeit der Universität Sulaimania im Frauenzentrum KHANZAD Einblicke in die praktische 
Beratungsarbeit erhalten.  
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Stärkung von Jugend- und Kulturinitiativen in der Germian-Region  
 
Angesichts fortgesetzter Konflikte, wirtschaftlicher und politischer Krisen, fehlender Arbeitsmöglichkei-
ten und anhaltender Planungsunsicherheit verbreiten sich vor allem unter jungen Menschen in der Ger-
mian-Region Frustration und Hoffnungslosigkeit. Viele wenden sich fundamentalistischen Gruppen zu; 
andere machen sich auf gefährliche Fluchtwege nach Europa.  
Seit 2014 unterstützt HAUKARI in der konfliktgeschüttelten Germian-Region junge Menschen und Künst-
ler*innen bei der Schaffung von selbstbestimmten Kultur- und Bildungsorten, in denen sie sie jenseits 
ethnischer, religiöser und politischer Zugehörigkeiten zusammenkommen, gemeinsam aktiv werden und 
ihre Perspektiven sichtbar machen können.  
Angefangen hat alles 2014 mit einer Initiative von Lehrenden und Studierenden der Kunsthochschule Kifri, 
die ein leerstehendes historisches Postgebäude in der Stadt Kifri renovierten und hier ein kleines Stadt-
museum, Kunstateliers, Lese- und Versammlungsräume einrichteten und Kulturveranstaltungen und Bil-
dungskurse für lokale und geflüchtete junge Menschen organisierten.  
Seither ist das Projekt ständig gewachsen. Seit 2018 erhält HAUKARI e.V. für die Jugendkulturinitiativen 
Fördermittel des Bundesministeriums für Wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ). Im Projektrahmen sol-
len 

¶ In Rizgari und Kifri weitere Jugendräume für Weiterbildung, kreative und künstlerische Verwirkli-
chung und die Beteiligung von jungen Menschen an der Gestaltung ihrer Städte geschaffen werden 

¶ basisdemokratische, parteiunabhängige und geschlechtergemischte Jugendselbstorganisations-
strukturen gestärkt werden 

¶ Dialog und Austausch junger Menschen und Künstler*innen in den verschiedenen Teilen des Irak 
gefördert werden.  

 
Jugendkulturzentrum Kifri 
Im Projektrahmen wurde ein vom örtlichen Kulturdepartment bereit gestelltes großes Gebäude mit Gar-
ten und Innenhof renoviert und gestaltet. Hier kamen Film-, Theater- und Kunstgruppen zusammen, or-
ganisierten Kino, Theaterworkshops, Leseabende und Kunstaustellungen sowie ein breites Bildungsan-
gebot: Nachhilfe für Schüler*innen und Studierende, Englisch- und Computerkurse sowie Workshops 
und Seminare zu Frauenrechten und Geschlechterrollen und Aktionstage zum Internationalen Frauen-
tag. Künstler*innen des Zentrums und Studierende der Kunsthochschule begrünten und gestalteten in 
Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung Parkanlagen und Freiflächen, richteten ein Jugendgästehaus 
ein und verwirklichten Kunstprojekte in der Stadtlandschaft.  
 

    
Newroz-Festival Kifri März 2019 

 
Zum kurdischen Neujahrsfest am 21.März 2019 organisierte das Jugendkulturzentrum Kifri zusammen 
mit Bürgermeister und Stadtverwaltung ein Festival am Stausee der Stadt, das die Begrüßung des Neuen 
Jahres mit dem Gedenken an den kurdischen Aufstand gegen das irakische Baath-Regime 1991 verband. 
Hunderte von kurdischen, turkmenischen und arabischen Familien, darunter viele vor IS und schiiti-
schen Milizen aus dem Zentralirak Geflüchtete, tanzten gemeinsam um das Neujahrsfeuer. 
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Mit zusätzlichen Fördermitteln von medico internatio-
nal beteiligten sich Studierende der Kunsthochschule 
Kifri und Aktive des Jugendkulturzentrums 2019 an 
der Renovierung von 11 Schulen in Kifri, organisierten 
Nachhilfe, Aufklärungsworkshops und Freizeitange-
bote in Schulen, organisierten ein Kinderfest zum In-
ternationalen Kindertag mit mehr als 300 Kindern im 
Juni 2019 und konnten so auch viele Schüler*innen 
unter 18 Jahren für die Teilnahme am Angebot des Ju-
gendkulturzentrums gewinnen.  

Konflikte 
Aber es gab auch Rückschläge. Im Sommer 2019 kam es zu Konflikten unter Aktiven des Jugendkultur-
zentrums Kifri untereinander und zum Bruch zwischen einigen Aktiven und HAUKARI. Die Arbeit mit 
jungen Menschen und Künstler*innen in Kifri konnte erst Ende 2019 in alternativen Räumen fortgesetzt 
werden. HAUKARI e.V. hat sich in Kurdistan-Irak und Deutschland intensiv mit den entstandenen Kon-
flikten auseinandergesetzt. Sie sind sicherlich auf dem Hintergrund der Gewalt und Konflikt belasteten 
und gespaltenen Situation in Kifri und damit verbundenen Konkurrenzen um Zugänge zu Ressourcen zu 
sehen. Auch Versuche der Einflussnahme politischer Parteien, denen eine parteiunabhängige Jugendar-
beit missfällt, haben hier eine Rolle gespielt. Gleichzeitig haben uns die aufgebrochenen Konflikte ge-
zeigt, dass es jenseits der Begeisterung über und Förderung von zahlreichen Einzelaktivitäten junger 
Menschen für die langfristige Arbeit zentral ist, sie zur Entwicklung von selbst organisierten basisdemo-
kratischen und partizipativen, von HAUKARI e.V. unabhängigen Träger- und Kooperationsstrukturen zu 
ermutigen, die die Partizipation unterschiedlicher Akteur*innen ermöglichen und in denen Entschei-
dungsprozesse und Verantwortlichkeiten transparent sind. 

Jugendkulturzentrum Rizgari 
Gleichzeitig öffnete 2019 ein weiteres Jugendkulturzentrum in der 30 km von Kifri entfernten Stadt Rizgari 
ς in der auch das von HAUKARI e.V. unterstützte Erinnerungsforum für Anfal überlebenden Frauen ent-
steht ς seine Türen. Hier wurden von der Stadtverwaltung bereitgestellte Räume in der Stadtbibliothek 

für die Nutzung durch junge Menschen und Künstler*innen re-
noviert. In Rizgari wurden alle geplanten Aktivitäten von Beginn 
an mit Stadtverwaltung, bestehenden Jugendeinrichtungen und 
Bildungsinstitutionen wie dem Berufsbildungszentrum Kalar und 
der Universität Germian gemeinsam diskutiert und entwickelt. 
Das Echo war riesig: In kürzester Zeit wandten sich zahlreiche 
junge Menschen mit Ideen und Initiativen an das Zentrum und 
entstand ein breit gefächertes Bildungs-, Kultur- und Freizeitan-
gebot mit einer starken Komponente von und mit Frauen und 
Mädchen: von Fortbildungsseminaren für Journalistinnen und 
Frauenaktivis-
tinnen bis hin 
ȊǳǊ αŀǳŦǎǳπ

ŎƘŜƴŘŜƴά .ƛƭŘǳƴƎǎarbeit und Gesprächskreisen für 
kleine Gruppen von in ihrer Mobilität eingeschränkten 
Frauen und Mädchen in häuslichen Settings am Stadt-
rand oder in umliegenden Dörfern. Mit Frauen-
schwimmkursen und einer Fahrradrallye stellten Frauen 
und Mädchen Tabus öffentlich in Frage. Die vom Ju-
gendkulturzentrum unterstützte Mädchen-Leichtathle-
tik-Gruppe erreichte bei den Kurdischen Regionalmeis-
terschaften den zweiten Platz und wurde bei Rückkehr 
nach Rizgari von der Stadtgesellschaft gefeiert.  
 

Aufklärungsseminar Schule Kifri 

Mädchen-Fahrradrallye in Rizgari 

Seminar in einem Dorf bei Rizgary 














